
-*=7*

Stelle d e r  „unfähigen“ gestellt werden, d. K  wem» die pol- 
oUche Bourgeoisie nicht den Mut hat, allen Illusionen^ zum 
T rotz eine offene Reaktion, eine absolute Oewalt an die Stelle 
dieser parlam entarischen Komödienkonstitution zn setzen. Aus­
geschlossen ist es Jedenfalls nicht, daß man die Gefahren, die 
die Krise mit Ihren 300000 Arbeitslosen heraufbeschworen hat, 
mit Gewalt zu unterdrücken such t und die russische „Is- 
westUa“  spricht von d er Gefahr, die in einem Staatsstreich 
der Pilsudski-Anhänger droht.

All diese Erscheinungen zeigen dem Proletariat Jedoch, wie 
der KapitaUsmus mit allen Mitteln der Verdummung, der In- 
trigue und d er O ewalt versucht, sich aus den eigenen Wider­
sprüchen der gesellschaftlichen Entwicklung zu befreien. W em 
die Vergangenheit der Lebensexperlmente die Ansen noch 
nickt geöffnet hat, an  den Tatsachen der Zukunft, die nicht 
schw er vorauszusagen sind, mufi das P roletariat sd b s t die 
Konsequenzen ziehen. Ganz gleich, wie sich dto PoW*che Re­
gierung gestalten mag, sie w ird d «  Dingen der W eltentwick­
lung ebenso ohnmächtig gegenüberstehea Die geschichtliche 
Entwicklung hat das Ende des Kapitalismus auf die Tagesord­
nung ges te llt Die Arbeiterklasse Ist vo r die Alternative ge­
s te llt die Geschichte der W elt ln die Hand zu nehmen. Indem 
sie sich Ihrer revolutionären Aufgaben bewußt wird. Der Ka­
pitaUsmus Ist am Ende seiner Aufwärtsentwicklung e r s t e b t  
am Abgrund, die Revolution hat sich geschichtlich bedingt die 
Arbeiterklasse steht vo r der Aufgabe, die Kommraisttscbe Ge­
sellschaftsordnung zu verwirklichen. Nur sie w ird  der Krise 
ein Ende machen.
......... .................................................................
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(Schluß.)
A n  13. Februar ging d er Hänisch zu den Aeitesten der 

Berliner Kaufm annschaft « n  ihnen zn  versichern:
„Ich glaube, dadurch, daß w ir M ehrbeitssoziallsten in 

le n e n  Augenblick, wenn Ich so  sagen darf, den revolutio­
nären Stoß aufgefangen haben, so haben w ir uns am  das 
Land sehr verdient genacht*4
Mit d e r bürgerlichen Nationalversammlung hatte  die No- 

vember-„Revolution“ Sir offizielles Ende. Seitdem betätigen 
sich die Sozialdemokraten nicht m ehr wie vor dem 10. No­
vember als republikanische Monarchisten sondern als monar­
chistische Republikaner, bn Jahre 1 9 2 2  brach diesbezüglich
sogar eine Epidemie aus.

Auf einer Versammlung im Berliner Friedrichshain im 
Juni erk lärte der am  9. November 1918 „Revolutionsführer“
mimende Scheidemann: ...

„Eine a n 11 monarchistische Propaganda, dae positiv 
republikanische Tätigkeit h at die Sozialdem okratie n i e  
getrieben, w eä für r a s  diese Frage bis zu einem gewissen 
Zeitpunkt n e b e n s ä c h l i c h  erschien . .  .

vemberrevotetkMi gewollt oder v o ^ e re fte t h a t  eine 
törichte Aaltationslüge unserer Gegner .  . .

Am 5. Dezember 1922 wendet sich derselbe PhJUpp Sohei- 
demann vor dem Staatsgerichthof gegen den ihm gegenüber 
erhobenen

„Vorwort des V errates am  K a i s e r  u n d  t f * ' e t a e  D a rs te k
hing der Zwangslage, die die Sozialdemokraten veranlaßte 
ln das Kabinett des Prinzen Max von Baden dn iu tre ten . 
Prinz Max von Baden habe das Reichskanzleramt nur 
übernehmen «wollen, wenn auch die Sozialdemokratie zur 
Regierung zitgelassen würde. Er selbst sei gegen diesen 
Eintritt gewesen, sei ab er In der Minderheit gebheben, 
well seine Freunde nicht den Vorwurf auf sich nehmen 
wollten, d ie Sozialdemokratie habe unterlassen zu retten, 
was noch zu retten w äre. Scheidemann erinnert an  seinen 
Brief an den Prinzen Max von Baden, ht dem e r  tm nahe­
legte. den Rücktritt des Kaisers z u  fordern, a m  dfe Monar­
chie za  retten.“
Und am  19. Dezember hält August Müller, S taatssekretär 

a. D„ in der juristischen Gesellschaft eine Rede, in d e r e r die 
Haltung der Sozialdemokraten zum 9. November schilderte: 
daß auf Grund d er Verhandlungen, an denen er dam als teil­
genommen hatte, nlwiwd von allen seinen Parteifrueden «Be 
Republik gewollt h at und «tonend an eine Entfernung der 
Hoheozollern gedacht habe. Die sozialdemokratischen Führer 
hatten im Gegenteil aHes versacht dto RerolBttai das 9. No­
vember zn verändern. E r s t  nachdem es sich rieht mehr 
ändern ließ, stellten sie skh aa dto Sfdtze und erwarten skh 

das troSe V
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der ungarischen Räte-Regierung. Rakod. W d n l w n .  Qöri. 
Oögös und Frau Hamann, s e n d e n  a m  Sonnabend »nd Sonn­
tag  vor den Richtern d e r  ungarischen Klassenfcistiz. !Sie soll­
ten  standrechtlich abgeurteüt werden. Die ungarltoche Reak­
tion braucht reine Bahn, und geht rücksichtslos vor. Sie I s t  
wie d ie Reaktion ohne Unterschied, wenn es sich um den 
Existenzkampf d re h t Oegen diese Rücksichtslosigkeit hilft 
kein Zetern und Zagen sondern nur d e r Kampf der geschlos­
senen F ront d e r Arbeiterklasse, sie muß d>en erkennen, daß 
sie  von der Bourgeoisie nichts anderes zu erw arten  h a t  Sie 
muß dabei aber auch erkennen, wo die Indirekte Stütze, w o 
die verschleierte Reaktion s te h t Jene, dte nrit d e r  Bourgeoisie 
am  - -
M ac----------------— ---------- --------------------------- ------®§L ■
betonen, daß Tschitscherin in Polen, wo eine nicht mindere 
Reaktion herrsch t hoch zu Tische s i tz t  Sie paktieren eben 
zusammen, oder verraten das Proletariat nach den Jeweiligen 
Interessen Ihrer Staatspolitik, wobei Rußland keine Ausnahme 
macht. Das Proletariat darf sich von solchen Interessen 
nicht von dem Kampf gegen d ie Reaktion ablenken lassen. 
Mit Macht muß e s  sich gegen d ie Justizarteile wehren.

Vorläufig ist das Urteil zurückgestellt worden. WTB. 
meldet: ln  der Angelegenheit Mathias Rakost und Oenossen 
verkündete der Präsident Langer heute vorm ittag »11  Uhr 
das Urteil, demzufolge das Gericht d ie Anwendung d es  stand­
rechtlichen Verfahrens nicht als geeignet erach te t und dte An- 

— * -  ’ ordentlichen Oerichetn ü berw eist Sämtliche 
auch weiterhin in H a f t. ^  v

______________flheit muß dte Arbeiterklasse oufcteben.
Nicht nur gegen dieses Urteil, sondern gegen die gesam te 
Reaktion^ ............ ................

zwischen Gesetzgeber und VoüzugsgewaK. Die Münster haben 
sich fü r ihr Tun sowohl gegenüber dem Ministerpräsidenten 
als dem König zu verantw orten und werden vom  König auf 
Vorschlag des Ministerpräsidenten ernann t abberufen oder a b ­
gesetzt Nicht darf die Tagesordnung der beiden Kammern 
gestellt werden, ohne vorher vom Ministerpräsidenten geneh­
migt zu sein. Der Ministerpräsident entscheidet in Zukunft aUe 
Meinungsverschiedenheiten unter den Ministern.

In einer zweiten Sitzung, ln der Nacht zum 15. November, 
hat der Ministerrat den Gesetzentwurf über die Juristische Re­
gelung der kollektiven Arbeitsverhältnisse angenommen, der 
die Bestimmungen über die Gründung, die juristische Aner­
kennung und die Tätigkeit der Arbeitgeber- und Arbeitnehmer­
organisationen, sowie über das Arbeitsschiedsgericht en thält 
Ferner wurde d n  Gesetzentwurf über die Pensionen ange­
nommen. ' ‘

Vorbildliche Aktivität ln der Gewerkschaftsarbeit
Der DMV. hatte  zum besseren Massenfang einen Lkht- 

bfldervortrag veranstaltet. Bel diesem W erte test w ar auch 
dte KPD. nicht müßig. Sie w ar selbst pfllchtgetreuer als der 
Oberbonze U r l c h  vom M etallarbeiterverband. Dieser kam 
Jedenfalls la recht „nüchternem“ Zustand zu dem Lichtbilder­
vortrag ond traf diskutierende Jugendliche, die keinen Ein­
laß mehr gefunden hatten, vor dem  Hause. E r schnauzte sie 
an und ohrfeigte sie. Einem riß er die Windjacke vom U fce. 
Dazu bringt die KPD.-Presse folgende Moralpauke: -Wenn
Urlch zuviel getrunken hat. soll e r  daheim bleiben. Sonst 
stößt e r  die Jugend, dte zu einer W erbe Veranstaltung käm­
men, nur zurück.“  Die „Rote F ahne- verdient sich wirklich 
Orden und Ehrenzeichen für die Tüchtigkeit im new » Ge­
werkschaf tsbe trug. _________

W i r t s c h a f t  
Steigender Weimandelsrattan*?

Das General Sekretariat des Völkerbundes hat den ersten 
Band d n er neuen Ausgabe des „Memorandum* über Zah­
lungsbilanzen und auswärtige Handelsbilanzen“ berausgege- 
b e a  Das W erk enthält eine Uebersicht über die Zahlungs­
bilanzen der verschiedenen Länder, d n e  kurze D arstdkm g 
des W elthandels im Jahre 1924. sowie eine R dhe Uebersfch- 
ten und Tabellen über den gesamten internationalen Handel 
im Jahre 1913, und Zusammenstellungen über den Inter­
nationalen Handel kn Jah re  1913. sowie Zusammenstellungen 
über den internationalen Handel in <Ien Jahren 1919 b is 1924.

Nach den Zusammenstellungen ha t der internationale Han­
del 1924 den von 1913 bedeutend übertrotffen. Der Handel hat 
fast die Höhe von 1913 erre ich t Die A rbd t des Völkerbunds­
sekretariats ist indes sehr problem atischer Natur. Ja. direkt 
irreführend. Es ist nicht berücksichtigt daß d ie W eltbevölke- 
rung fast 200 Millionen Menschen m ehr zählt a ls  1913. und 
d ie Preissteigerung (auch am  Golde gemessen). Es Ist selbst­
verständlich nichts gesagt über den Umsatz an steh. d. h. 
über Produktion und Konsum, sondern über den Außenhandel, 
d. h. über den W arenverkehr der Staaten untereinander.

Der W arenverkehr, d. h. d e r W arentransport von dnem  
Lande zum ändern, richtiger der nutzlose Transport, is t aller­
dings wohl fast auf der Höhê von 1913. Das beweist aber 
noch nichts über den Verbfaüch. Der gesunkene Konsum und 
die enorm gesteigerte Produktivität ist der Hebel des regen 
Welthandels. Die Ausfuhrindustrien werden von den Staaten 
sowohl wie von den Industriellenvereinigungen (Syndikaten. 
Kartellen) auf Kosten des Inlandshandels un te rstü tz t Das ist 
die Ursache, daß es z. B. das eine Land W aren derselben 
Gattung hn Auslande büHger v erk au ft als es d ie heimische 
Industrie im Lande selbst vermag. Durch die Anstuhrzu- 
schüsse kann dagegen dieselbe Industrie dieselben Waren, die 
ausländische Konkurrenz hier schlug, w ieder im  Lande der 
Konkurrenzindustrie billiger verschleudern. Das tet Ja g e­
rade der Wahnsinn d e r  W arenw irtschaft der durch die Ab­
satzkrise noch bedenklich gesteigert wird.

Ein Beispiel m ag das beweisen. Amerika schleudert seine 
Automobile ln d ie ganze W e lt Trotzdem  ist ebenso die ganze 
industrialisierte W d t L id e ran t in Autos nach Amerika. 
Europa, oder um em konkretes B eispid zu  nennen, Deutsch­
land U dert Autos nach Amerika derselben Gattung und Qua­
lität. wie sie Amerika nach Deutschland lie fert Die deutsche 
Autoindustrie bekommt aber fü r ih re L iderungen nach dem 
Auslände reichlich 25 Prozent v e rg ü te t D i e s e  muß sie auf 
den Verkauf im Inlande aufschlagea, verteuert hier die W a­
gen. und macht so ausländische Konkurrenz leichter.

Eine Andeutung dieser Prinzipien, die auch gleichzdtig die 
Krankheft der europäischen W irtschaft Illustriert bringt auch 
das „Memorandum“. So erlitt z. B. d er A ntdl einer Anzahl 
europäischer Staaten dnen  Rücksang von fast 40 P ro z en t 
wogegen zentralamerikanische und asiatische Staaten ihren 
A ntdl sehr beträchtlich vermehrten. Der Anteil der Vereinigten 
Staaten, Englands und Kanadas w ar im Jah re  1924 ziemlich 
der gldcbe, wie im Jahre 1913. England hat aber ein Riesen­
arbeitslosenheer, konsumiert also weniger. Trotzdem Ist Eng­
lands Einfuhr groß. T a s t sämtliche europäische Staaten haben 
ihre Einfuhr gesteigert trotzdem  d er Konsum beträchtlich 
niedriger ist als 1913. An dieser gegensdtigen Etafuhrbdiete- 
rung sind die europäischen Staaten selbst sehr sta rk  beteiligt

Unter den wichtigsten W elthandelsstaaten haben die Ver­
einigten Staaten von Amerika, Kanada und Japan die raschesten 
Fortschritte gem acht Amerika hat s d t  Jahren d n e  beispiel­
lose Kapitalanhäufung. Es hat reichlich X des gesamten Gold­
bestandes der W elt an sich gerissen, akkumuliert durch seine 
stetig steigende W arenausfuhr und durch seine Kapitalexporte, 
die Ihm aus dem kapitalarmen Europa hohe Zinsen bringen. 
W ir wollen nur daran erinnern, daß der englische .Jconom tst 
berechnete, daß ein amerikanischer A rbd ter soviel produziert, 
als 5 englische oder 8 deutsche Arbeiter. Wenn Amerika trotz­
dem W aren, die es selbst ausfüh rt vom Auslände bezieh t so

Lohnempfänger zeigt sich, daß 1411 Gesellschaften nach Zah­
lung aller Sciuridenzinseu folgende ft-oßte verteilten: 1929:
130 759 424 Pf. S t .  1924: 139 3 6 2 273 Pf. S t .  eine 
3602349 Pf. S t  ln einem dnzigen Jahr w urde von diesen 1411 
Gesdlscfaaften 110250000 P L  S t  von dem angdegten Kapital 
zurtickgezatrit Die durchschnittliche Dividende ist 10 Proz. 
Die Kapital so  anlegen. erhalten es Jede 10 Jah re  a ls  Zinsen 
zurück. W ährend dte Lcfcnempfänger sich Abzüge. Kflrzun—n 
gefallen lassen müssen, wächst das Bankkonto d er Direktoren 
und Unternehmer. Dies beweisen folgende Zahlen: D ie Zn> 
wachsstener w ar 1918—1919 35 500000 PI. St.. 1923-1934 
62000000 PL S t  d n e  Zunahme voo 27000000 Pf. S t  In  den 
Jahren 1918—1919 w ar d ie Einnahme aus den Patentgebühren 
30750000 PL S t .  1923-1924 5 9 5 0 0 « » . D as bedeutet d n e  
Zunahme von 29 250 000 Pf. S t  W ir w erden an die W orte O liver, 

p-ldsmith erinnert: ..Dem Lande geh t e s  sch lech t w o dem 
lenden Unglück zum Raub, die Menschen dahin siechen nnd 

Besitztum sich anhäuft!“’
Nachdem dte Kapitalistenklasse lK  Jahrhunderte lang die 

Geschäfte des S taates allein g e ld te t  nachdem sie cefKsseat- 
lkm den  Herren kn eigenen Hanse-Standpunk t  b eh au p td  and 
die A rbd ter gewaltsam von Jeder Kontrolle tem gebalten haben. 
Bei euch ist es nicht zn fragen warum, sondern zu gehorchen 
und zu sterben! Non ist der Zusammenbruch d er W irtschaft 
Ihr eigenes W erk, sie t r ^ e n  d ie ganze Verantwortung. Je tzt 
laden sie uns ein. za r  Besserung, den Schaden gemeinsam zn 
tragen: Laßt uns sehen, unser System  vom stürzenden Fall 
zu e rrd teu !

Viele unserer guten Genossen, welche uns in vergangenen 
Tagen lehrten: Es gibt kein anderes Heilmittel a ls  den ~ ‘"rz 
des KPapitalismus. bekommen A ngst Jetzt, w o d as  System  zn- 
sannnenbricht. und raten dazu, dieses System  mit Hilfe der be­
sitzenden Klassen zusammenzuflicken.

verschleierte Keaxtion stem. jene, <ue rau « e r  o o u rg e tra e  d W aren dic es selbst au sfüh rt vom Ausunae oezicm, 
grünen Tisch paktieren. Die KPD. sc h rd t darüber, dafi r r frttrf das den gesteigerten Anßenhanddsverkehr des ..Memo- 
fDonald mit der Horthyreaktion p ak tie rt ohne d a b d  z*A  Landum~ r w  gesteigerte Außenhandd verteuert dem Prole­
wen. daß Tschitscherin in Polen, wo eine nicht mindere tariat LebenshaltunK und vermindert so die Produktion.

_____________Macht tet nun
steh und den König zum dnzigen Dik- 
und dem Parlamentarismus und die

‘  Ä S “ le“ "  ~
tan g en  und

lebt hervor. Der 
olhnacht des Mi­
lt dte Beziehungen

tariat die Lebenshaltung und vermindert so die Produktion.
W ie lange w ird das Proletariat diesen Hexentanz Im In­

teresse des Profits seiner Ausbeuter noch mitmachen und sich 
Ham» das Q rab schaufeln?

A  «  « f a n d
Zbt KM lereaz #cr A rbeiterpartei )■ U rer*««l

(SchlaßJ
„  _  „.„«H erschaft: Im Jah r- 1921 erHtten

7 %  Millionen Lohnempfänger wöchentlich eine L°hnverkür- 
zung voo 6  Millionen Pfund Setrllng. Das Jahr darauf. 1922, 

efo w eiterer wöchentlicher LobnfaU v « i 4 200 000 für na- 
Kciahr 7 »  Millionen, und 1923 wurde 3 Millionen Lohnemp- 
fänaern wieder eine Kürzung von X Million wöchentlich auf- 
S E S T  Damit Welt a b e r d te  Kürzung der Löhne n ic h tan . sie 
setzte sich 1924 n n d ? « »  fo r t  P ^ S a ^ V ö s t M g e i s * ^  
die wöchentliche Herabsetzung der nationalen U*nsr—  
s d t  1920 als auf die H üfte.

A nsta tt daß dadurch H andd und W andd gesteigert 
den. sprechen die Z ddea d n e  andere Sprache. Arbeitslosigkeit. 
S S S T - 1  zusehends. Diese Vermindern* d e r fc n d -  
kraft hat beträchtlich dazu b d g e tra g e j den hme*-- Markt sa  
zerstören. Jeder Z w dg des Wirtschaftslebens. <**ratfan- 
gewtesen i s t  den  inneren M arkt zu speisen, muß aotw ; ■ 'Hge-- 

~ lem ständigen Lobnschndden (neunt es der Eng- 
getroffen weiländer). schwer werden. Entgegen dieser Situation der

Von der S k teverd  zn r Freiheit: W enn wir d a s  Feld über­
schauen. soweit es in dem Blickfeld eines Einzelnen liegt, so 
scheint es uns, daß wir In eine neue P hase d e r  Aufwärtsent­
wicklung unserer Klasse getreten sind. UeberaH sehen w ir die 
Zdchen. Die Menschen erwachen immer m ehr zu dem  Be­
wußtsein. daß das Jetzige Gesellschaftssystem zum Tode ver­
urteilt i s t  Rußland und Mexiko als A rbdterrepubliken (!) lei­
ten den Weg. In derselben Richtung organisieren sich die zu­
rückgebliebenen Mittelpunkte d e r  wirtschaftlichen und poiKti- 
schen Sklaverei und eiheben sich zum Aufruhr gegen die kapi­
talistische Gesdlschaftsordnung... So sehen w ir Indien und 
China nnd andere östliche Länder ini W irbelsturm des Auf­
standes. S ie fordern das Recht d e r  Selbstbestimmung. W o \ 
kann das Tempo des fressenden Brandes bestimmen, w er sagen, 
wie weit er sich verbreiten w ird? - Diejenigen, die glauben, 
daß eine neue Gesdlschaftsordnung kommen muß. «he wir die 
U ebd unserer Z d t heilen können. Jene Uebel. auf d ie Ich in 
meiner Rede hingewiesen habe, sie können nur Freude haben, 
das endlich klar* Anzeichen dafür da sind an  W dtbewegung. 
die sich zum Aufstand e rh e b t endlich d as  Joch d e r  Lohnskla­
verei abzuschütteln. Wie d ie  M enschhdt aus d e r  Lohnskla­
verei zum Lehnsystem und vom Leibeigenen znm Lohnsystem 
kam. werden wir schließlich aus der L ohnsklaverd zu*- F^ei- 
beit gelangen.

W enn w ir im Auge behalten, dafi dies die einleitende Rede- 
auf dem Gewerkschaftskongreß war, wenn wir anerkennen, daß 
derselbe Geist einen Teil der Entschließenden beseelte, wenn man 
die Mißhandlung betrach te t wie sie nach diesem Bericht die 
englische Arbeiterschaft erduldete, und verschärft nach dem 
Willen einer herrschgewohnten, wenn auch klugen Unterneb- 
m erklasse erdulden soll, so  werden w ir auch die folgende Aus­
einandersetzung mit dem rechten Flügel zu schätzen wissen. 
M R . C r a m p  ist gerade einer jener Arbeiterführer, der allen ' 
Klassenkampfgeschwätzen znm Trotz, je tz t  w o  der Kapitalis­
mus in der Brandung des Zusammenbruchs herum torkelt mit 
den Unternehmern zusammen das berstende Schiff noch einmal 
zusammenzuflicken su c h t Er stellt mit aller Schärfe den Klas­
senkampf f e s t  Er stellt auch die grausame Unerbittlichkeit 
gerade der englischen Kapitalistenklasse fe s t und dennoch das 
allerbarmende Herz, das nicht gegen Menschen, nur gegen 
A rbd ter käm pft Im Anfang seiner Rede stellt er fest:.

„Keiner kann das Vorhandensein des Klassenstreits ableug­
nen. Der klaffende Widerspruch zwischen den Interessen der 
Klassen ist durch die Entwicklung des neuzeitlichen Kapitalis­
mus zum Kardinalpunkt unseres sozialen und wirtschaftlichen 
Lebens geworden.

Die Anstrengungen und Mühen der organisierten Arbeiter­
schaft müssen die Tatsachen des Klassenkampfes anerkennen, 
und sie tun dieses auch.“

Und an anderer Stelle: „Unsere Erfahrung als eine Partei, 
als Regierung haben uns gelehrt daß w ir dnen  geschickt or­
ganisierten, entschlossenen, von keinerid  Rücksicht oder Be­
denken getragenen W iderstand von den ersten zu erw arten 
haben, deren Vorrechte und Machtstellung bedroht i s t“  Und 
nun: „W ie schön o Mensch mit deinem Palmenzweige, stehst 
du an des Jahrhunderts Neige.“

Man sieht so  recht die Engelsgüte und F ried fertlgkd t die 
Stirn dieser vollenden „Marxisten glänzen, wenn es  gegen 
die Kapitalisten gebt:

„Ich hoffe, ich werde nicht mißverstanden werden, wenn 
Ich sage, daß es unsere Hauptaufgabe I s t  unsere grundlegende 
A rb d t  wie ich ste feststelle, nicht Kampf za führen gegen die 
Einzelmenschen einer Klasse, sondern dte Umstände zu besie­
gen. welche den Klassenkampf geschaffen haben.“

Halleluja!! — Nieder mit der Diktatur des Proletariats! 
„Solche Bedingungen, solche Zustände können nicht geändert 
werden. Indem die eine Art in der Klassenherrschaft mit der 
anderen aus gew echselt W eder Reden von der einen S d te , 
noch Bajonette, Bomben oder Kugeln von der anderen, sind 
Waffen gegen Zustände, welche durch die wirtschaftliche Unter­
jochung und Ausbeutung einer Klasse durch die andere ge­
schaffen sind.“  Und daher als Krönung des Ganzen: Jn un­
serer Partd ab poMsche Partei stehen wir ta der T a t  (in 
unseren Taten) Jrasrif des Ktassaakampies, w 
Energie aof Anfbanea der Arbdt and raten 
m n m v e t t  u l

Die Antwort der Kommunisten beschränkt sich im wesent­
lichen d a ra u t daß maa den Widerspruch dieser Feststellungen 
nicht anders deutschen könne, als ob H err Cramp dnen  Unter­
schied zwischen dem wirtschaftlichen und politischen Kampf 
konstruieren woHe. und ob e r  gerade in der Politik, wo es sich 
ausgerechnet um die Machtstellung handelt den Klassenkampf 
ableugnet — Auch etwas, w as ste sich selbst hinter tfle Ohren 
schreiben sollten. Gemäß ihrer bekannten Taktik betteln sie 
natürlich darum, zusammen mit diesen Ktassenverrätern in dne  
Organisation aufgenommen zu werden. Sie, das Vorbild alter 
Klassenkämpfer! In einer Z d t  wo ihnen der Ekkibrief z d g t und 
selbst dte Russen dnseben, daß sich auch nur außenpolitische 
Stützpunkte, ohne gründlichen Ausbau von Betriebsorganisatio­
nen innerhalb der Arbeiterschaft nicht schaffen lassen, in d n e r 
Tolt, w o dte Situation in England selbst noch schümmer ist a ls  
es die angeführten Zahlen zeigen, w o e s  den Kapitalisten, wie 
es  In der KAZ. ia  mehrfach gezeigt wurde, tatsächlich dort 
drüben an Magen und Profit g eh t In d n e r  solchen Z d t 
können wir hoffen, daß trotz allem diesem ganzen und halben 
Schaukdm annöver die englische Arbeiterschaft recht bald mit 
Ihrer historischen Nüchternheit und Tatkraft hn Kampf am Ihre 
wirtschaftliche Selbständigkeit den W eg des kompromißlosen
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Mussolini hat einen Gesetzentwurf eingebracht der 
die letzten Reste des Parlamentarismus aufhebt Danach 
ist der Premierminister nur dem König für alle seine 
Handlungen verantwortlich, mcht dem Parlament Die 
Minister sind demMKSnfe: und dem Premierminister ver^ 
antwortlich. Der Premierminister kann sämtliche Ressort- 
ministerien übernehmen und den Unterstaatssekretären 
überweisen. Beide Kammern dürfen die Tagesordnung 
nur mit Zustimmung des Ministerpräsidenten festlegen. 
Die Regierung kann den von einer Kammer abgelehnten 
Entwurf sofort in der anderen Kammer einbringen. Die 
gesamte nichtfaschistische Presse soll unterdrückt 
werden.

Ein allgemeines Streikverbot soll durchgeführt wer­
den, nnd die Rote Fahne ist gänzlich verböte».



Ist von 42 Milliarden Ende Mai bis auf 47 Milliarden ge­
stiegen und wird mit Einsatz der Erhöhung der Vor­
schüsse des Staates bei der Bank von Frankreich 57 
Milliarden betragen. Die Inflation wird sich im Laufe 
dieses Jahres um nicht weniger als 17 Milliarden Bank­
noten erhöhen. Das Budget für 1926 wird nach der Vor­
läufigen Berechnung von Caillaux die Kleinigkeit von 
36 Milliarden ausmachen, von denen 20 Milliarden auf 
den öffentlichen Schuldendienst, also über die Hälfte, ent­
fallen. Man könnte noch mehr Material über die Ent­
wicklung des französischen Kapitals häufen. Für einen 
kurzen UeberWick dürften die angegebenen Ziffern ge­
nügen. Es geht aus ihnen mit Sicherheit hervor, daß die 
Inflation in Frankreich in unaufhörlichem Steigen be­
griffen und die Möglichkeit einer Stabilisierung noch nicht 
da is t  W ir wissen aus unserer Erfahrung, daß die 
Schwerindustrie bis zum letzten Tropfen diese Möglich­
keit ausnutzen wird. Es ist ja auch nicht der Krieg in 
Marokko und Syrien beendet

Das Proletariat wird daraus ersehen, daß das Ge­
bäude des Kapitalismus immer mehr -schwankt Die 
Todeskrise ist kein leerer Wahn.
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Das Problem  der Arbeitslosenversicherung ta  Deutschland.
Vertak Rei mar Hobbro*. BerHn. 1.50.

Dritte Konferenz w r  Besprechung der Fragen Gewerkschaft­
licher Jugendarbeit (1925 ta  H am b««). Vertag des ADGB. 
BerHn. 54 S d te« . 060. , r .

Dfe Heim arbeit in  der deutschen TexiiHndustrfe. Verlag der 
Textil-Praxis Berlin. 176 Seiten. Z50.

Die Einflußnahme der Oewerkschaften auf PoHtik und W irt­
sch aft Veriag des Buchbinder-Verbandes Berlin. 16 Sei­
ten. 0.15.

Dte deutsche kommunistische Parteiorganisation «regen den 
Deutschen Baugewerksbund. Verla« des Verbandes. Ham­
hui« . 49 Seiten. 0.40. . • tn „

•D e r  T error im Bild. (L a T erreu r flfastreéJ » « w e iß e  Ter­
ro r  ta  Bulgarien. Internationale Arbdter-HÜfe, BerHn- 
P aris. 16 Selten, deutsch und französisch.

E b e r t F rlt*  ( J r j :  Der deutsch© A rbeiter ta  d e r W irtschaft 
V erla« d er Neuen Gesellschaft Berita-Hessenwfnkd. 
32 Seiten. 0 5 0  

E rw erb sarb e it Schw angerschaft Frauenleid. Denkschrift des 
deutschen Textilarbeiterverbandes. Beriin. I r - .  

Einheitsfront? Verla« des deutschen Baufewerkbundes Ham­
burg. 24 Seiten, 0 A  * ^ ...

G raziadetAntonio: D er Begriff d e r M ehrarbeit and  die 
W erttheorie. Vertag R. L. P*a«er. BerHn.

Qrimm. R obert: Dfe W irtschaftlichkeit kommunaler B e­
triebe. Verla« E rnst B ircber A ^O . Ldpzi«. 2.—. 

Qumbel. E . J.: Der Zusammenbroch des Fasafsmns ta  Deutsch­
land. Veria« Elena Gottsobalk. Beriin. 3^0.

Quggenheim. Dr. Felix: Der deutsche reichseigene Industrie­
konzern. Verla« Rascher u. Co„ Zürich. 95 Setten. -1— 

OoktechefcL Rudolf: S taat öffentlicher Haushalt und Gesefl- 
sch aft Abriß d er Finanzsoztolaete. V eda« J .  C. L. Mohr, 
Tübingen. 38 Seifen. 1,50 r -  • . _

Hekl. P aul: Qner durch Rumänien. (Das U n d  des' weißen 
Terrors.) M Snsteryeria« W ien. 3.—. - ■

H enet Hans. O tto: Schuldige? Geschichten arm er Schächer.
Verla« JDte Wölfe“.  L e id ig . 1.25 broschiert. — „  '

H end  Hans. O tto: Mansanfeilo. Geschichte einer VoDcs-
h errsch a it Lebensbild eines römischen Revolutionärs. 
Verla« J> ie Wölfe“. L d e r i« . brosch. 1 ^

(ta deutscher Sprache.)
(Monat Oktober I I S .  .

•Bucharin. N.: Karl Kautsky und Sowfetrußland. (Eine Ant­
w ort auf Kautskys Schrift: JDie Internationale und Sowjet- 
rufiland“) Veria« für U toratur und PoHtik. W ien. 163 Sel­
ten. 1.20.

Bulach. W .: Der russische kommunistische Jugend verband und 
die A rbdteriugend d er Sowjet-Republiken. Verla« der 
Jugend-Internationale. Wien. 060.

•Bulgariens Blutstrom. Denkschrift d e r Deutschen L isa für 
Menschenrechte. Berlin W. 66.

Bericht über d ie L  Reichstagen« der Roten Hilfe Deutschlands, 
f. Veria« der In t  Roten Hille. HaHe-Mersebur«. 0 5 0  

Busse-WUson. Elisabeth: Stufen d er Jugendbewecun«. Ver­
la« Engen Dfederichs. Jena. 4 ,__»

Bretzelberger, Fritz: Grundsätzliches zum Jungsozialismus.
Leitbilder. Ihüringische Verla«sanstalt Jena. 060. 

Bunad. Jaltas: Gddentwertnng und StabiHsferun« fn ihren
Einflüssen auf d ie soziale Entwicklung Oesterreichs. Ver­
lag Dunker u. Humblot München. 477 Sdten . 8,—. 

Brenner. Kurt: Dfe Naturwissenschaft am  W eodepunkt Ein 
neues Weltbfld anf wissenschaftlioh-etawandsfrefer Grund­
lage. Verla« Otto HUhnann. Leipzig. 75 Setten. 2.50. 

Bourgta. G : Napoleon nnd seine Z e it Verla« Fr. Andreas 
Perthes. Stuttgart-Gotha. 251 Sdten . 4,—.

Berdiafew. Nikolaus: Der Sinn der Geschichte. Versuch d a e r  
' Philosophie des Menschenschicksals. Ans dem  Russischen. 

Verla« Otto Rdchl Darmstadt. Geb. 12,—.
Cohn. Hans: Shm und Schicksal der Revolution. Verla« 

~  E. P  Tal n. C o . Zürich. 103 S d ten . 4 .-*
Daudistel. Albert: Das Opfer. (Znr Oeschichte der Deutschen 
_  November-Re volutionj Veriag die Schmiede Berlin. 3.—. 
Dittmer. Emil: Zar Organisationsfrage d e r  deutschen Gewerk-
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durch die Bezirks -  Orgaalsatloaea der P artei m d  Im 
StraSenhandel. — Inserate w erdea nicht Halbmonatlich die In  Ki 

Preise. Zahlung bis 5. b e i

falls stekt das Oesetz dte Oewäkraag ro a  StaatskredHea 
Mi d u  P r i r i t k n M  tot«

W em  dieae Meldung sich bestätigen sollte, so  wird 
RuBland einen entscheidenden Schritt vollziehen, der es 
ta die kapitalistische W eltwirtschaft wieder eingliedert 
Die Auswirkungen eines solchen Schritts müßten von 
croBer Bedeutung Mr die gesam te Weltwirtschaft

Bin solcher Schritt is t aber auch von großer grund­
sätzlicher Bedeutung Iflr den Bolchewismus. Das Außen­
handelsmonopol ist eines der letzten Reste des ursprüng­
lichen bolschewistischen System s. Die Abkehr davon be­
deutet die Preisgabe der Aufrechterhaltung des bolsche­
wistischen W irtschaftssystems.

-  Die Wendung zum freien Außenhandel m üßte als 
Zeichen dafür genommen werden, daß Rußland seine ge­
sa m t' Außenpolitik neu orientieren w ill 

Der „V orw irts4* hat in seinen Schlußfolgerungen recht, 
wenn er sagt, dieses ist das Bode des Bolschewismus. So 
wenig die SPD. sich selbst zu diesem Falle äußert, aus dieser 
Meldung spricht eine gew isse Freude. Die letzten Stützen 
des Bolschewismus fallen, so  daß die Sozialdemokratie die 
trennenden Barrikaden fallen sieht und als S t ü t z e  d e s  
K a p i t a l i s m u s  den Weg nach Moskau getrost aufnehmen 
kann. Sie kann heute Jubeln, denn sie hat ihr Ziel erreicht, 
hat in Deutschland den Bolschewismus verhindert und Ruß­
land zur Kapitulation gezwungen.

Heute steht Rußland wirklich auf einer neuen Stufe des 
Kapitalismus und die Bolschewiki auf d e r  Linie der Sozial­
demokratie. denn sie erkennen das Gegebene als das Funda- 
*n ®f,t  ihrer Politik an . Nooh sind sie bolschewistische Re­
publik —  baki werden sie demokratisch und können sich mit 
der internationalen Sozialdemokratie getrost die Hand reichen, 
r ü r  die proletarische Revolution sind sie verloren. Das west­
europäische Proletariat darf,nicht mehr auf die Revolution in 
Rußland warten, es muß mit geschlossener Macht von neuem 
gegen den Kapitalismus vorgehen. eine neue Revolutfön ver­
wirklichen.

Betrug nn« SelbsttKlrng in Ser 
Arbeitslosenirate

Der Kapitalismus zeigt heute w ieder einmal das Bild 
seioes Niederganges. Er rückt die Arbeit erklas.«- mit Natur­
notwendigkeit vor d ie  Alternative der proletarischen Revo­
lution. Kein Parlam ent kann helfen, das P roletariat muß 
kämpfen wenn es sich vor Hunger und Elend bewahren will, 
wem» es sioh aus den Ketten d er Lohnsklaverei befreien wiH. 
Niemand glaubt, daß die KPD.-Führer das nicht wissen. Doch 
sie sind nicht besser als die Sozialdemokratie, die seit 19M 
das Proletariat in Dummheit hinhielt und an den S taat ver­
k au ft Heute ist die KPD. auf d e r Stufe des wissentlichen 
Betrages angelangt Sie hilft mit allen Mitteln, die „Qefahr" 
der Arbeitslosigkeit d ie  zugespitzten Klassengegensätze Über­
brücken. Die J io t e  Fahne“ vom 30. November fabriziert fol­
genden Betrag a h  Komentar zu  den untenstehenden Illusionen.

Die Arbeitslosigkeit wächst von W oche zu  W oche. Der 
W inter verschlimmert noch d as  Elend der Erw rrbslosen und 
e s  ist darum notwendig, daß so schnell wie möglich etw as für 
2 ^  wl.rd* D*« Maßnahmen, d ie das Stedtparlament zu 
beschließen h a t  müssen geeignet sein, die Not der Erw erbs- 
t ä ? 0 nbe?eiti‘ CT- w  d*™® n,cht *1« recht und 
billig, daß iie  S tadtväter diesen Forderungen der Erwerbs­
losen im  imiwn. Im wesentlichen hängt es ia von der sozial­
demokratischen Fraktion ab. ob diese Forderaigen  d e r  Er­
werbslosen erfüllt w eiden oder n ich t“


